
N a c h r i c h t e n

Beschlüsse des Obersten Gerichts
Das Präsidium des Obersten Gerichts der Deutschen 

Demokratischen Republik hat am 9. Mai folgende Be­
schlüsse gefaßt:

„ B e s c h l u ß
des Präsidiums des Obersten Gerichts der Deutschen 
Demokratischen Republik über die Erhebung von 
Gebühren in Strafverfahren erster und letzter In­
stanz vor dem Obersten Gericht der Deutschen De­
mokratischen Republik

vom 9. Mai 1950.
Die Gerichtskosten für die Strafverfahren vor dem

1. Strafsenat des Obersten Gerichts werden nach 
§ 52 GKG berechnet.

S c h u m a n n
Präsident.“

„ B e s c h l u ß  
des Präsidiums des Obersten Gerichts der Deutschen 
Demokratischen Republik über Gebühren der 
Rechtsanwälte als Verteidiger in Strafsachen vor 
dem Obersten Gericht der Deutschen Demokra­
tischen Republik

vom 9. Mai 1950.
Die Rechtsanwälte als Verteidiger in Strafsachen 

vor dem Obersten Gericht erhalten in entsprechen­
der Anwendung der §§ 63, 64 der Gebührenordnung 
für Rechtsanwälte eine Gebühr von 80 DM für jeden 
Verhandlungstag.

S c h u m a n n
Präsident.“

Solidaritätskundgebung für Eugene Dennis
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung für Frieden, Freiheit 

und Recht gestaltete sich die Protestversammlung aller Be­
völkerungsschichten am 11. Juni 1950 im überfüllten Friedrich­
stadt-Palast in Berlin, die anläßlich der Einkerkerung der 
elf Führer der Kommunistischen Partei der USA vom FDGB, 
der Vereinigung Demokratischer Juristen Deutschlands und 
anderen Organisationen einberufen worden war.

Der Generalstaatsanwalt der Deutschen Demokratischen 
Republik Dr. Ernst M e l s h e i m e r ,  der die Versammlung 
leitete, kennzeichnete die Verurteilung der tapferen Friedens­
kämpfer zu fünf Jahren Zuchthaus und je 10 000 Dollar Geldstrafe 
als einen typischen Ausdruck faschistischer Klassenjustiz. Nicht 
weil sie Hoch- oder Landesverrat begangen haben, sollen die 
Führer der Kommunistischen Partei in den Vereinigten Staaten 
eingekerkert werden, sondern weil sie die wissenschaftliche 
Theorie des Marxismus-Leninismus verbreitet haben. Dr. Mels­
heimer erklärte, daß die USA zum Nährboden und Nachfolge­
staat des Hitlerfaschismus geworden seien, in denen die Angst 
vor freiheitlichen Gedanken herrschten und die Menschen zum 
Schweigen erzogen werden. „Und wie wir uns gegen die 
Terrorjustiz in Westberlin und Westdeutschland wehren, so 
wehren wir uns dagegen, daß das auch in Amerika geschieht“, 
rief der Versammlungsleiter aus, indem er auf die Verurteilung 
des großen fortschrittlichen Schriftstellers der USA, Howard 
Fast, dessen Bücher in Millionen Exemplaren in der ganzen 
Welt gelesen werden, und auf die Einkerkerung des Gewerk­
schaftsführers Bridges hinwies. Der Reichstagsbrandprozeß, 
zu dem damals amerikanische Juristen kamen, wiederhole sich 
heute unzählige Male in den USA. Dort geschähe das, was 
Hitler in Deutschland vorexerziert habe. In Anbetracht der 
Tatsache, daß 50 000 Amerikaner auf den Listen der USA-Staats- 
polizei stehen, die verhaftet und eingekerkert werden sollen, und 
daß die Verteidiger im Kommunistenprozeß wegen „Beleidigung 
des Gerichts“ zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurden, könne 
man von der USA-Justiz als einer Justiz sprechen, die den 
Namen der Gerechtigkeit mißbraucht.

Der erste Vorsitzende des FDGB von Groß-Berlin, Adolf 
D e t e r ,  der jahrelang iri den Vereinigten Staaten Gewerk­
schaftsarbeit leistete, protestierte im Namen aller fortschritt­
lichen Werktätigen gegen die Willkürjustiz in den USA. Es seien 
die gleichen Amerikaner, die die Sammler von Unterschriften 
für die Ächtung der Atomwaffe in Westberlin verurteilten, die 
auch die elf Führer der Kommunistischen Partei in den USA ein­
kerkerten, so sagte Deter, indem er an die Methode des 
deutschen Nazismus erinnerte, den ersten Schlag gegen die 
Kommunistische Partei und die Gewerkschaftsbewegung zu 
führen.

Frau Hilde B e n j a m i n ,  Vizepräsident des Obersten Ge­
richts, sprach von dem glühenden Gefühl internationaler Ver­
bundenheit, das die werktätigen Menschen aller Länder im 

Kampf gegen ihre Unterdrücker erfüllt, jenes Internationalismus, 
der über die Kreise der Arbeiterschaft hinaus wuchs, als der 
Faschismus seine blutige Fratze zeigte und sich die besten 
Kräfte der Welt gegen seine Barbarei, gegen sjeine Brutalität, 
zusammenschlossen. Sie führte weiterhin aus:

„Wir gedenken dabei mit Dankbarkeit der aufopferungsf- 
vollen Arbeit, die noch vor dem Kriege von den antifaschisti­
schen Komitees in aller Welt für die deutschen Antifaschisten 
geleistet wurde. Und es drängt sich die Erinnerung an jene 
großartige internationale Aktion auf, die gegen den Reichs­
tagsbrandprozeß geführt wurde, und die ja nicht nur den 
unmittelbar Angeklagten half, sondern die auch den deutschen 
Antifaschisten half und aie stärkte, weil sie das Bewußtsein 
„wir sind nicht allein“, weil sie das Bewußtsein der inter­
nationalen Solidarität gab. Ich denke an jenen Gegenprozeß in 
London, an dem sich hervorragende Juristen verschiedenster 
Länder und verschiedenster politischer Parteien beteiligten, 
der das Reichsgericht zwang, sich mit seinem Ergebnis aus­
einanderzusetzen. Was die internationale Verbundenheit be­
deutet, das hat der große Kämpfer Georgii Dimitroff nach 
seinem Siege über die Goebbels, Goering, Hitler und das( ihnen 
dienende Reichsgericht ausgesprochen. In einem Brief an 
Henri Barbusse betont er, wie die Kundgebungen der Solidari­
tät ihren Weg durch Kerkermauern fanden. Und so schreibt 
er an Barbusse und Romain Rolland:

«Ein großes Ziel ist jedes Einsatzes wert. Und 
‘unsere Befreiung auä den Krallen der deutschen Faschi­

sten zeigt, daß durch die Anspannung aller Kräfte in 
gemeinsamer Front auch wirklich große Schwierigkeiten 
siegreich überwunden werden können.»

Und dieser Kampf und siein Erfolg ist ein Beispiel dafür, 
wie mit Energie und fester Überzeugung von der Gerechtigkeit 
unserer Sache, im Willen zum Sieg, ein Gegner bezwungen 
werden kann.

Es ist nicht das erstemal, daß die Welt aufgewühlt ist 
vom Terror der amerikanischen Justiz. Wir wissen von dem 
Prozeß gegen die Führer der Chikagoer Maidemonstration im 
Jahre 1886: die von einem Polizeispitzel geworfene Bombe gab 
den Anlaß, die Führer der Demonstration zum Tode zu ver­
urteilen und öffentlich zu hängen. Jahrelang kämpfte die 
Arbeiterschaft der ganzen Welt um Sacco und Vanzetti.

In Chicago mußte noch ein Spitzel Bomben werfen; Sacco 
und Vanzetti beschuldigte man des Mordes. — Und nun dieser 
Prozeß: Eugene Dennis und seine 10 Genossen werden auf Grund 
eines arbeiterfeindlichen Gesetzes aus dem Jahre 1940 ange­
klagt, das bisher noch nicht angewendet wurde und ein Vor­
läufer des Taft-Hartley-Gesetzes war. Sie sind angeklagt wegen 
einer «Verschwörung», «in der Organisierung der Kommunisti­
schen Partei den gewaltsamen Umsturz der Regierung der 
Vereinigten Staaten zu befürworten und zu lehren.»

Wir haben unsere Erfahrungen, und wir sind hellhörig: 
Hitler steckte zwar den Reichstag an, um einen Grund zu finden, 
die Kommunistische Partei zu verbieten. Aber der 4. Strafsenat 
des Reichsgerichts hatte schon seit 1923 überwiegend Prozesse 
gegen Kommunisten geführt, und seine Rechtsprechung hatte 
sich schon vor Hitler dahin entwickelt, daß die Zugehörigkeit 
zum Funktionärkörper der legalen KPD Vorbereitung zum 
Hochverrat sei. Die Parallele zwischen der Entwicklung, die 
wir hier bei uns miterlebt haben, zwischen den Prozessen, in 
denen wir selbst noch verteidigt haben, und dem, was jetzt in 
den USA vor s(ich geht, ist eindeutig. Es geht im letzten nicht 
darum, daß der Richter Medina ein Subjekt Trumans ist, daß 
die Geschworenenbank zusammengeschoben wurde, daß das 
selbstverständliche Verteidigungsrecht der Angeklagten mit 
Füßen getreten wurde. Das! sind nur Symptome, äußere An­
zeichen. Wir wissen, daß die Justiz eine der entscheidenden 
Funktionen jedes Staates ist — und die Frage, die wir allein 
stellen müssen, ist die: was für einem Staat dient die Justiz? 
Was für einem Staat dient die amerikanische Justiz? Einem 
Staat der werktätigen Menschen? und ist es ihre Aufgabe, die 
Störer einer friedlichen Ordnung unschädlich zu machen? — 
Nun, die Antwort ist geläufig: die amerikanische Justiz ist die 
Justiz eines Staates, in dem unter dem Scheine der Demokratie 
das Monopolkapital, die Riesentrusts, so uneingeschränkt 
herrschen, daß sie nicht die Staatsbürokratie zu kaufen 
brauchen, sondern sie selbst stellen. Aber dieser schranken­
lose Monopolkapitalismus sieht seine Unterminierung. Er sieht 
die herannahende Krise, er sieht, wie die damit verbundene 
immer mehr zunehmende Arbeitslosigkeit die Arbeiterbewegung 
anwachsen lassen wird — und er sieht den Ausweg in einem 
dritten Weltkrieg. Und er greift zu denselben Mitteln der Vor­
bereitung seiner beabsichtigten Verbrechen an der Menschheit 
wie der aufkommende deutsche Faschismus: Hetze gegen die 
Sowjetunion und die Hetze gegen den organisierten Vortrupp 
der Arbeiterschaft ihres! Landes, die Kommunistische Partei. 
Wir wissen, daß die bürgerlichen Demokratien die garantierten 
verfassungsmäßigen Rechte ihrer Bürger in dem Moment auf- 
heben, wo sie sich gefährdet sehen. Wir erinnern uns an den 
Artikel 48 der Weimarer Verfassung. Und zu diesen Rechten, 
die zu einem Fetzen Papier werden, gehören auch die Rechts­
garantien für den Angeklagten.

Und so bereitet auch die a m e r i k a n i s c h e  Justiz dem 
amerikanischen Faschismus den Weg. Und was wir bei uns 
erlebten, bestätigt sich schon heute in den USA: Der Angriff 
auf die Kommunistische Partei ist nur der erste Schritt. 
Hunderte von Arbeitern, Gewerkschaftlern, ehrlichen Demo­
kraten des anderen Amerika sitzen schon in den Gefängnissen. 
In dieser Woche mußten die Mitglieder des Antifaschistischen 
Hilfskomitees, zu dem der berühmte Chirurg Dr. Barsky, der 
Schriftsteller Howard Fast gehören, ihre Gefängnisstrafe wegen 
„Mißachtung des Kongresses“ antreten. Der ungeheuerlichste 
Schritt ist wohl die Verurteilung der 6 Verteidiger der an- 
geklagten Kommunisten wegen „Mißachtung des Gerichtes — 
ja, sogar während des Prozesses wurden einige der An-
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